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Kmtlicher Cell.
Bekanntmochimg

jur Aenderung der Ausführungsbestimmungen zur Verord¬
nung des Bundesrats über die Einfuhr von kondensierter
Milch und von Milchpulver vom 18. April/16 . Dezember

1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 303, 1392). '
Vom 6. Januar 1917.

Auf Grund des 8 2 der Verordnung des Bundesrats
über die Einfuhr von kondensierter Milch und von Milch¬
pulver vom 18. April/16 . Dezember 1916 (Reichs-Gesetz¬
blatt S .302, 1391) bestimme ich:

' I.
8 4 Satz 2 der Ausführungsbestimmungen zur Verord¬

nung des Bundesrats über die Einfuhr von kondensierter
Milch und von Milchpulver vom 18. April/16 . Dezember
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 303, 1392) erhält folgende Fassung:

Das Eigentum geht mit dem Zeitpunkt auf die Ge¬
sellschaft über, in dem die Uebernahmeerklärung dem
Veräußerer oder dem Inhaber des Gewahrsams zu¬
geht.

II.
Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin , den 5. Januar 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
Dr . Helfferich.

Betanntinachmig
über Saatgut von Buchweizen und Hirse, Hülsenfrüchten,

Wicken und Lupinen.
Vom 5. Januar 1917.

Auf Grund der 88 10, 13 der Verordnung über Buch¬
weizen und Hirse vom 29. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
625), des 8 10 der Verordnungen über Hülsenfrüchtevom
29. Juni und 14. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 846,
1360.) und des 8 2 der Verordnung über Futtermittel vom
5. Oktober 1916 in der Fassung der Verordnung vom 14.
Dezeylder 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1108, 1360) in Verbin¬
dung mit 8 1 der Bekanntmachungüber die Errichtung eines
Kriegseruährungsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 402) wird bestimmt:

„,8 1. Buchweizen und Hirse, Erbsen, Bohnen und Linsen
aller Art, einschließlich Ackerbohnen und Peluschken(Hülsen¬
früchte), Gemenge, in dem sich Hülsenfrüchte befinden, mit
Ausnahme von Gemenge, in dem sich Hafer befindet, Wicken
und Lupinen, dürfen zu Saatzwecken nur abgesetzt werden,
wenn sie zu Saatzwecken freigegeben sind. Di« Freigabe
erfolgt durch die Reichshülsenfruchtstelle, G. m. b. H. in
Berlin, für Wicken und Lupinen dujrch die Bezugsvereini¬
gung der deutschen Landwirte, G. m. b. H. in Berlin.

8 2. Der Handel mit Saatgut (8 1) ist, vorbehaltlich
der Vorschrift im 8 3; nur den von den Landeszentral¬
behörden bezeichneten Saatstellen und den von diesen Stellen
zugelassenen Händlern gestattet.

Die Saatstellen , mit Ausnahme der Deutschen Land-
unrtschaftsgesellschaft, können nach Maßgabe des Bedürfnisses
die in ihrem Bezirk ansässigen Händler zum Handel mit
Saatgut zulassen. Als Händler gelten auch Genossenschaften,
Konsumvereine und dergleichen.

Die Saatstellen haben den Handel mit Saatgut zu be¬
aufsichtigen. D>e zugelassenen Händler haben über jeden
An- und Verlauf von Saatgut ordnungsmäßig Bücher zu
führen und von jedem Arr- und Verkauf den zuständigen
Saatstellen unverzüglich Mitteilung zu machen. Die Zu¬
lassung kann an weitergehcnde Bedingungen geknüpft wer¬
den. Insbesondere kann die zugelassene Stelle sich die Be¬
aufsichtigung der Geschäftsführung Vorbehalten und die Art
der Puchführung hinsichtlich des Handels mit Saatgut vor¬
schreiben.

Die Zulassung kann jederzeit zurückgenommen werden.
8 3. Erzeuger von Saatgut können von den Saatt-

stellen ermächtigt werden, Saatgut unmittelbar an Ver¬
braucher zur Aussaat abzusetzen. Die Ermächtigung kann
sür den Einzelfall oder für bestimmte Mengen Saatgut erteilt
werden.

8 4. Anerkanntes Saatgut darf von dem Erzeuger nur
an Saatstellen oder unmittelbar oder durch Vermittlung
landwirtschaftlicher Berufsvertretungen und Vereine an Ver¬
braucher abgesetzt werden. Zum unmittelbaren oder mittel¬
baren Absatz an Verbraucher bedarf der Erzeuger der Er¬
mächtigung nach 8 3.

Als anerkanntes Saatgut gilt nur Saatgut , das von
anerkannten Saatgutwirtschaften zu Saatzwecken gezogen ist.
Als anerkannte Saatgutwirtschaften gelten solche Wirtschaften,
°ie in der Sondernummer des „gemeinsamen Tarif - und
Aerkehrsanzeigers, für den Güter- und Tierverkehr im Be¬
uche der Preußisch-Hessischen Staatseisenbahnverwaltung , der
^nlitäreisenbahnen, der Mecklenburgischenund Oldenbur-
3>schen Staatseisenbahnen und der Norddeutschen Privateisen-
aahnen" vom 6. September 1915 nebst Nachträgen, ErgLu¬
ngen und Berichtigungen als für das betreffende Saatgut
anerkannt aufgeführt sind. Außerhalb des Geltungsbereichs

gemeinsamen Tarif - und Verkehrsanzeigers bestimmen
£!e Landeszentralbehörden, , welche Betriebe als anerkannte
saatgutwirtschaften gelten.

Alle Lieferungen von anerkanntem Saatgut hat der
^väußerer der für ihn zuständigen Saatstelle unverzüglich

unter Angabe des Empfängers, sowie der Art und Meng«
des Saatguts anzuzeigen.

8 5. Die Veräußerung, der Erwerb und die Liefe¬
rung von Saatgut ist nur gegen Saattarte erlaubt, mit
Ausnahme der Veräußerung und Lieferung an die Saat¬
stellen.

' Die Saatkarte muß Art und Menge des Saatguts,
Namen, Wohnort und Bezirk des zum Erwerbe Berech¬
tigten sowie den Ort , wohin geliefert werden soll, und,
wenn das Saatgut mit der Bahn befördert werden soll,
die Empfangsstation angeben; sie ist unter Benutzung eines
Vordrucks nach untenstehenden Mustern' ) auszustellen.

Die Saattarte wird auf Antrag des Enoerbers nach
Prüfung des Bedürfnisses ansgestellt. Die Ausstellung er¬
folgt für Händler durch die zulassende Saatstelle, für Ver¬
braucher durch deren Kommunalverband. Dieser kann die
Ausstellung der Saatkarte an anderes Stellen übertragen.
Der Kommunalverband oder die Stelle , der er di« Aus¬
stellung übertragen hat, hat der zuständigen Saatstelle mit-
zuteilen, wieviel Saaltarten ausgestellt sind und über welche
Mengen Saatgut.

8 6. Der Erwerber von Saatgut hat die Saatharta
dem Veräußerer spätestens bei Lieferung des Saatguts aus-
Zuhändigen. Wird das Saatgut mit der Eisenbahn versandt,
so hat sich-der Veräuherer von der Versandstation auf der
Saatkarte die erfolgte Absendung unter Angabe der ver¬
sandten Menge und des Ortes bescheinigen zu lassen, nach
dem das Saatgut verfrachtet ist. Erfolgt die Versendung nicht
mit der Eisenbahn, so hat sich der Veräußerer auf her
Saatkarte den Empfang bestätigen zu lassen.

Der Veräußerer hat die Saatkarte mit der von der
Eisenbahnverwaltung ausgesteNten Bescheinigung über die Ab¬
sendung oder mit der Empfangsbestätigung des Erwerbers
unverzüglich der Seile, von der die Saatkarte ausgestellt
ist, einzusenden. Diese Stelle hat der Caatstelte des Bezirks,
aus dem die Lieferung erfolgt ist, und, sofern die Lie¬
ferung in dem Bezirk einer anderen Saatstelle erfolgt ist,
auch dieser Mitteilung zu machen.

8 7. Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschafthat von
ihren Geschäften den zuständigen Saatstellen unverzüglich Mit¬
teilung zu machen.

8 8. Bei dem Verkaufe von Saatgut durch den Er¬
zeuger dürfen folgende Preise nicht überschritten werden:
bei Buchweiezn 75 M. für den Doppelzentner,
bei wildem Buchweizen(Eifeler

Buchweizen, Bockheidekorn) 60 M. für den Doppelzentner,
bei Hirse 70 M. für den Doppelzentner,
bei Erbsen 75 M. für den Doppelzentner,
bei Bohnen 85 M. für den Doppelzentner,
bei Linsen 90 M. für den Doppelzentner,
bei Ackerbohnen 70 M. für den Doppelzentner,
bei Peluschken 70 M. für den Doppelzentner,
bei Gemenge der Betrag , der sich aus her Zusammensetzung
des Gemenges und den festgesetzten Höchstpreisen für die im
Gemenge enthaltenen Fruchtarten ergibt.

Die Fetzsetznng der Preise für Wicken und Lupinen
bleibt Vorbehalten.

Die Preise gelten für Barzahlung bei Empfang ; wird
der Preis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdistont zugeschlagen werden.

Die Preise gelten einschließlich der Beförderungskosten,
soweit sie der Verkäufer übernimmt. Der Verkäufer hat auf
jeden Fall die Kosten der Beförderung bis zur Verlads-
stelle des Ortes , von dem die Ware mit der Bahn oder zu
Wasser versandt wird, sowie die Kosten des Einladens da¬
selbst zu tragen.

Für leihweise lleberlassung der Säcke darf eine Leih¬
gebühr von 1 Pfennig für den Sock und Tag , gerechnet
vonr Zeitpunkt der Ablieferung an der Verladestelle bis zum
Tage des .Wiedereinganges, berechnet werden. Werden die
Säcke mitverkauft, so darf der Preis 3 Mark für
100 Kilogramm Saatgut nicht übersteigen. Werden die
Leihsäcke nicht binnen vier Wochen nach dem Zeitpunkt der
Ablieferung an die Verladestelle dem Verkäufer zurückge¬
liefert, so gelten sie als zu dem im Satz 2 angegebenen Preise
mitverkauft.

8 9. Beim Umsatz im Handel (8 2) dürfen zu den im
8 8 genannten Preisen insgesamt nicht mehr als 10 vom
Hundert zugeschlagen werden. In diesem Zuschlag sind
etwaige Gebühren eingeschlossen, welche die Saatstelle zur
Erfüllung ihrer Aufgaben beansprucht. Der Zuschlag umfaßt
insbesondere auch Kommissions-, Vermittlungs- und ähnlich«
Gebühren sowie alle Arten von Aufwendungen, auch für La¬
gerung und Vorftacht bis $ur letzten Versandstation.

8 10. Die in den §§ 8, 9 festgesetzten Preise gelten
nicht für anerkanntes Saatgut (8 4).

8 11. Die Landeszentralbehörden können weitergehende
Vorschriften über den Verkehr mit Saatgut erlassen; sie
können mit Zustimmung des Reichskanzlersabweichende Be¬
stimmungen treffen.

8 12. Die vorstehenden Bestimmungen finden keine An¬
wendung auf Saatgut von Hülsenftüchten, das nachweislich
gmn Gemüsebau bestimmt ist. Für den Nachweis verbleibt
es bei den Bestimmungen des 8 10 der Verordnung über
Hülsenfrüchte vom 29. Juni 1916 in der Fassung vom
14. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1360).

' ) Die Muster sind hier nicht mitabgedruckt.

8 13. Diese Verordnung tritt mit dem 10. Januar 1917
in Kraft.

Berlin , den 6. Januar 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts,

von Batocki.

Der „ Spende für deutsche Soldaten- und Marineheime"
in Berlin ist von dem Herrn Staatskommissar für die Re¬
gelung der Kriegswohlfahrtspfiege in Preußen die Erlaub¬
nis zur Veranstaltung von öffentlichen Sammlungen am 27.
und 28. Januar 1917 zugunsten der deutschen Soldatenheime
an der Front erteilt worden.

Ich ersuche ergebenst, die anerkennenswerten Bestrebun¬
gen der Veranstaltung , an deren Spitze Ihre Erzellenz Frau
Generalfeldmarschall von Hindenburg steht, durch tunlichste
Förderung der Sammlungen zu unterstützen und die Nachge¬
ordneten Dienststellen entsprechend zu verständigen.

Berlin , den 30. Dezember 1916.
Der Minister des Innern.

III. 2327  II . —-
Wird den Herr«» Bürgermeistern des Kreises zur Kennt¬

nis und Nachachtung mitgeteilt.
L. 74. Der Landrat.

Betanntmach-unL
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des

Hufbescklaggewerbesfür das Jahr 1917 findet — wie folgt
— statt:

am 30. Januar,
. am 26. Aprll,

am 26. Juni,
am 25. Oktober.

Meldungen zur Prüfung find an den Herrn Regie-
rungs- üNd Geheimer Veterinärrat Peters in Wiesbaden.
Adelheidstraße Nr . 88, welcher der Vorsitzende der Kom¬
mission ist, zu richten. Der Meldung sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Aus¬

bildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den

Aufenthalt mährend der letzten drei Monate vor der
Meldung,

4. eine Erklärung darüber, ob und bejahendenfalls wann
und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer
Hufichmiedeprüfung sich unterzogen hat, und wie lange
er nach diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse
nachzuweisen ist, — berufsmäßig tätig gewesen ist.

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Poft-
bestellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den Jn-
teresienten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regie¬
rungs-Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frank¬
furter Amtsblatt von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden, den 5. Januar 1917.
Der Regierungspräsident.

> In Vertr . : von Gizycki.
Pr . I. 19. D. 4.

Veröffentlicht.
Limburg, den 10. Januar 1917.

T« Lanvrat.

An die Her« « Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreise».

Bevor Sie die amtlichen Blätter (Reichsgesetzblatt, Kreis¬
blatt pp.) einbinden lassen, wollen Sie Ihre Vollständigkeit
prüfen und die etwa fehlenden Blätter schleunigst beschaffen.
Für die Vollständigkeit der Blätter sind Sie verantwortlich.

Bei dem Reichsgesetzblatt, der Gesetzsammlung und dem
Regierungs -Amtsblatt darf das Register nicht fehlen; für
letzteres Blatt ist das Register bei der Post besonders zu
bestellen und zu bezahlen. Nach Anzeige der Amtsblatt¬
redaktion hat eine große Zahl von Gemeinden das alpha¬
betische Sach- und Namenregister jum Regierungs-Amtsblatt
seither aber nicht bezogen. Da das Fehlen des Inhalts¬
verzeichnisses das Auffuchen von Bestimmungen pp. erheb¬
lich erschwert und sp die praktische Verwendbarkeit des Amts¬
blattes beeinträchtigt, ist die Beschaffung des Sachregisters
jedoch unbedingt erforderlich.

Stück« der von ihnen zu haltenden, an bestimmten Tagen
erscheinenden Blätter sind, sobald sie ausbleiben, sofort bei
der Post einzufordern, während die Rellamationen wegen
der in nicht regelmäßigen Fristen herauskommendenBlätter
längstens bis zum Eintreffen der nächsten Nummer zu er¬
folgen haben.

Bis WM 1. März 1817 erwarte ich Anzeige, daß die
öffentlichen Blätter vollständig und mit Sachregister ver¬
sehen. eingebunden sind.

Limburg, den 12. Januar 1917.
L. Der Landrat.

Das Waisenpflegegeld kann erhoben werden.
LandesdanknedenstekleLimburg.



Dir ntdriifrtibr brutfdjr<Taitd)bflBtarfal|r.
Der Friedenswille des Kaisers.

Gi« Handschreiben an den Reichskanzer.
Berlin , 14. Jan . (W . T . B .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt : Zur Vorgeschichte des
Friedensangebots der Mittelmächte,  das die
Feinde als unaufrichtiges Kriegsmanöver hingestellt haben,
ist das nachstehende kaiserliche Handschreiben  an
den Reichskanzler ein Beitrag von besonderer Bedeutung:

Neues Palais , 31 . Oktober 1916.
Mein lieber Bethmann!

Unsere Aussprache habe ich noch nachträglich gründlich
überdacht . Es ist klar , die in Kriegspsychose befangenen,
von Lug und Trug im Bann des Kampfes und M Hatz
gehaltenen Völker unserer Feinde haben keine Männer , die
imstande wären , die den moralischen Mut  besäßen , das
befreiende Wort  zu sprechen. Den Vorschlag zum
Frieden zu machen, ist eine sittliche Tat , die notwendig ist,
um die Welt — auch die Neutralen , — von dem auf allen
lastenden Druck zu befreien . Zu einer solchen Tat gehört
ein Herrscher, der ein Gewissen hat und sich Gott verant¬
wortlich fühlt und ein Herz hat für seine und die feindlichen
Menschen, der unbekümmert um die eventuellen absichtlichen
Mißdeutungen seines Schrittes den Willen hat , die Welt
von ihren Leiden zu befreien . Ich habe den Akut dazu , ich
will es auf Gott wagen . Legen Sie mir bald die Noten vor
und machen Sie alles bereit.

gez. Wilhelm,  l . R.
Unsere Feinde können sich darauf verlassen, daß der

Ehrlichkeit des in diesem kaiserlichen Schreiben bekundeten
Friedenswillens die rücksichtslose Entschlossenheit
entsprechen wird , mit der wir den Krieg , dessen Fortsetzung
sie uns aufgezwungen haben , bis zum siegreichen Ende durch-
Mhren werden.

Mazedonische Front.
Oestlich der Nerna gegen Stravina vorgehende feindliche

Kompagnien wurden zurückgeworfen.
Der erste Generalquartieeineister: Ludendorss.

Tcutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  13 . Jan . (W . T . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz ..

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
Nördlich der Ancre setzte der Engländer heute zu neuen

Angriffen gegen Serre an . Sie wurden größtenteils blutig
abgewiesen . In einer Vorstellung setzte sich der Feind fest;
wir halten die Hauptstellung.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarsch all«

Prinz Leopold oon Bayern.
Die Gefechtstiätigkeit blieb gering.

Front des Gen « raloderfte«
Erzherzog Josef.

Durch erfolgreichen Angriff deutscher Truppen wurde
nördlich des Slanic -Tales erneut Gelände gewonnen . In
den ihm entrissenen Stellungen ließ der Feind sieben Ma¬
schinengewehre, sieben Minenwerfer , große Mengen Gewehr¬
munition und Handgranaten zurück. 4 Offiziere , 170 Mann
wurden gefangen  genommen.

Beiderseits des Oitoz -Tales blieben starke feindliche An¬
griff « gegenüber der tapferen Verteidigung deutscher und
österreichisch-ungarischer Truppen erfolglos . In erbittertem
Nahkanrpf wurden dem Gegner große Verluste zugeftigt.

Heeresgruppe de » Generalfeldmarschalls
von Mackeuse «.

Am Zusammenfluß von Buzeu und Sereth nahmen
Bulgaren ein von den Russen noch gehaltenes Kloster.

Nordwestlich von Braila stürmten türkische Truppen den
Ort Mihalea . Von den russischen Besatzung wurden 400
Mann gefa ngen,  der Rest , welcher zu entkommen ver¬
suchte, ertrank im Sereth . 10 Maschinengewehre sind er¬
beutet.

Mm übrigen lag starker Nebel auf den Kampffeldern.

Großes Hauptquartier,  14 . Jan . (W . T . B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz-
Äußer lebhaftem Artilleriefeuer beiderseits der Somme

war an der ganzen Front bei Regen und Schnee nur
geringe Gefechtstätigkeit.

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen feind¬
liche Patrouillenvorstöße abgewiesen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

In den Ostkarpathen drangen nördlich der Goldenen
Bistriz deutsche Grenadiere an mehreren Stellen in die russische
Stellung ein, fügten dem Feinde schwere Verluste
zu und kehrten befehlsgemäß mit Beute und Gefangenen in
die eigene Stellung zurück.

Südlich der Oitoz -Straße wurde eine vom Feinde be¬
setzte Kuppe gestürmt;  50 Gefangene fielen in die Hand
des Angreifers.

Heeresgruppe de « Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Ungünstige Witterungsverhältniss « schränkten die Ge-
fechtstätigkeit ein. Ein rusiischer Vorstoß am Sereth nordwest¬
lich Braila ist abgeschlagen.

Mazedonisch « Front.
Zwischen Wardar und Doiran -See blieb ein feindlicher

Angriff gegen unsere Stellungen nördlich Stojokove erfolg¬
los.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Fortschritte bei Braila - Galatz.

Berlin,  14 . Jan . Abends . (W . T . B . Amtlich.)
An West- und Ostfront keine besonderen Kampfhand¬

lungen.
An der Bahn Braila —Galatz ist der Ort Badem ge¬

nommen.
Die Kriegslage im Oste« .

Basel,  13 . Jan (jf .) lieber die Kriegslage im Osten
urteilt Oberst Egli in den „BaSlrr Nachrichten " folgender¬
maßen : D >e letzten Ereignisse auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz beweisen wohl zur Genüge , daß das russische Heer vor¬
läufig nicht in der Lage ist, wirksam in die Kämpfe auf der
Balkanhalbinsel einzugreifrn . Für längere Zeit ist die Orient¬
armee der Alliierten ohne Zweifel vollständig auf die eigenen
Kräfte angewiesen . Wollen sie ihre Offensive fvrtsetzen, >o
müssen die notwendigen Berstärkungrn der Kräfte einem andern
Kriegsschauplatz entnommen werden. Ob die in Frankreich,
Italien oder in Aegypten verfügbar gemacht werden können,
ohne andere wichtige Jutereffen zu gefährden, ericheint sehr
zweifelhaft, da eS sich nicht nur um einige Hunde . ttaufend,
sondern um mindestens eine halbe Million Mann handelt,
wozu noch ganz bedeutende andere KriegSmitkel kommen.

in
| <e FS

die

„Gaulois " in Deutschland sicher Kapital geschlagen werden.
Die englischen Blätter veröffentlichen eine Beschreibung
Laufbahn des Kapitäns Samson , des Kommandanten dez
vernichteten Flugzeugmutterschiffs . Samson hatte die An¬
griffe aus den Hafen von Zeebrügge geleitet und sich dann
im Mittelmeer besonders hervorgetan . Die „ Times " v« ,
steift sich sogar zu der Behauptung , der Kaiser habe einen
Preis auf seinen Kopf gesetzt. Der „Daily Telegraph"
veröffentlicht einen pessimistisch gestimmten Artikel über dtz
Verluste , die durch die Tau chboote  verursacht worden
sind. Das Blatt schreibt : Es bestehe absolut kein Anla^
zu behaupten , daß der Tauchbootkrieg un ; wenig Schaden
getan hat . Der Zoll , den unsere Schiffahrt und unsere
Verbündeten zu zahlen haben , ist eine ernste Angelegenheit^
alle Mittel müssen ins Auge gefaßt werden , um den N i e
dergang unserer Seemacht aufzuhalten.  W
der Verlust im gleichen Maßstab weitergeht , so könnten
daraus für uns schwere Unannehmlichkeiten entstehen. Wq
glauben nicht einen einzigen Augenblick, daß der Tauchbo»
krieg mit unserer Flotte wetteifern kann, aber im Kriege ist <
immer klüger, die möglichen Ergebnisie zu überschätzen, sta
sie zu unterschätzen. Der Artikel fordert daraufhin eine Be¬
schleunigung der Schiffsbauten unb tritt wiederum für eine
bewaffnete Kauffahrteiflotte ein. Unser Schicksal, sagt da;
Blatt , wie das unserer Alliierten , hängt von unserem ener¬
gischen Vorgehen in diesen beiden Fragen ab . Trotz de:
beispiellosen Entwicklung der Heere ist dieser Krieg ein amphi¬
bischer, und das Endergebnis wird von den Erfolgen zur
See abhängen . Wenn es den Zentralmächten gelingen würde,
den Flottengürtel zu zerreißen oder unsere Blockade zu
zerstören , Hann würden sie in der Lage sein, ihre Arme«
aufs neue auszurüsten und sich mit den Rohmaterialien zu
versehen , die sie für ihre Munitionsverfertigung und für
ihre nationalen Bedürfnisse nötig haben . Die britische Flotts
aber verbietet das.
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Der Krieg zur See.
Die deutsche» Tauchbooterfolge.

Haag,  13 . Jan . (jf .) Der Marinesachverständige
der „ Times " sagt , daß der Verlust des Schlachtschiffs „Corn-
wallis"  zwar nichts an der Flottenstation im Mittelmeer
Ändere, aber aus diesem Verlust werde, nach der Versenkung
zweier französischer Schlachtschiffe, der „ Suffren " und des

Versenkt.
Haag,  13 . Jan . (zs)  Reuter meldet aus London : Dar

griechische  Dampfschiff „Eoangelos " (3337 Tonnen ) wurde
versenkt. Ebenso , wie verlautet , auch das englische  Dampf
sch-ff Brentwood (l 192 Tonnen ) und das englische
Dampfschiff . Beaufort ". (365 Tonnen ) Rmter meldet aus
London : Das russische  Segelschiff ..Ruby " wurde oerferft.

Gnqlischc Borpofteuschiffe.
Die engl-sche Regierung hat nach einer Meldung des New-

Aorker ..Wallstreet Journal " bet der amerikanischen8udmsrine
öoarck Company 200 Borposten schiffe beslellt, dl
zum Schutz gegen die deutschen Unterseeboote  in
den englischen Küstengewäsiern d enen sollen Die Fahrzeuge,
die insgesamt 120 Millionen Mark kosten, sind m'.t Diesel
Motoren ansgestattet Die Entente hat nach einer Meldung
der Kopenhagener „Politik " aus London bet fapanitchen
Werften zehn Torpedobootzerstörer  von je 600
Tonnen bestellt Bereits im vorigen Jahre sind in Japan
zehn Fahrzeuge von gleichem Typ für die Alliierten crdaul
worden.
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Neue Schiffsverluste der Gateule.
Hang,  13 . Jan . (zf.) Die englischen Blätter melden,

noch folgende Schiffsverluste : Di« „ Kelvindale " (3230 Ton .)
sank infolge eines Zusammenstoßes . Als überfällig und wahr
fcheinlich verloren werden gemeldet das französischeSchff
„Polayo " (1641 Tonnen ), das englische  Schaff „ Ser-
bistan " (2934 Tonnen ), der britische  Dampfer „ Lora"
(4129 Tonnen ), der oon Norfolk nach Calais unterwegs war.
Ferner wird berichtet, daß das Wrack des neuseeländisch««
Dampfers „ Mailai " (3392 Tonnen ) bei Rarotonga gesichtei
worden sei. Die Fracht des Dampfers wurde gerettet , bet*
Dampfer selbst ist verloren . _

Grzberzoa Mar tu Mouteueqro.
Cetinjr.  13 Jan . (W .T .B .- Am Mittwoch Nach¬

mittag traf Erzherzog Max in Podgontza ein. Er wurd,
vom Kreiskoinmaibamkii . -um Stadtkommandanten und da
Stodtvertrelung sowie namens der Albaner vom wonkem
grintichen Brigadier Jvozilich begrüßt . Das Gemctndeau«
schußmiigtieb Protitsch richtete an den Erzherzog eine Be
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Die Herrin von Retzbad ).
Roman von H. Courths - Mahler.

2) (Nachdruck verboten.)
Das Leben war viel zu schön und zu lustig und Hor-

tense nur dazu da, sich verwöhnen und vergöttern zu lassen.
Sie war die süßeste und schönste Frau , die man sich denken
konnte — aber auch die untüchtigste und unvernünftigste , eine
von denen, die zärtlich und übermütig , ohne jede böse Ab¬
sicht ihre Männer ruinieren und für die sich die Männer mit
Freuden ruinieren lassen.

Horlense hatte nicht einmal Zeit für ihr einziges Töchter¬
chen Anne -Rose, die im Aeußern der schönen Mutter glich,
aber zum Glück neben der süßen Anmut und Schönheit nicht
auch den leichten Sinn der Mutter geerbt hatte . Horlense
nahm ihr reizendes Töchterchen wohl hier und da in einem
duftigen , kostbaren Spitzenkleidchen zu einer Ausfahrt oder
zu einem Spaziergang mit , oder ließ sich mit ihm im Salon
bewundern , aber sonst wußte sie mit her kleinen Anne -Rose
nichts anzufangen.

Jost oon Billach stand dem allen hilflos gegenüber.
Hilflos sah er die Schuldenlast anwachsen, hilflos blickte
er in den führerlosen Haushalt und auf sein vernachlässig¬
tes Töchterchen. lind dennoch war er im Besitz der ent¬
zückenden Frau unsagbar glücklich, zumal sie ihn auf ihre
Art herzlich liebte.

Dann begann plötzlich Frau Hortense zu kränkeln. Sie
hatte sich nach einer durchtanzten Nacht heftig erkältet und
bekam eine böse Influenza . Sie wehrte sich erst mit allen
Kräften gegen das Leiden und ,wollte durchaus das Bett
nicht hüten . Gab es doch gerade in dieser Zeit noch eine,
Anzahl Bälle , die sie besuchen mußte . Aber all ihr Wehren
half nichts, sie wurde auf ein langes , schweres Kranken¬
lager geworfen.

Nun stieg die Not in dem führerlosen , vernachlässigten
Haushalt aufs höchste. Und da gedachte Jost von Billach
seiner Schwester Henriette . Diese hatte vor Jöst 'n Ver¬
heiratung mit ihrem Bruder im herzlichsten Einvernehmen
gestanden . Die Geschwister waren sich viel gewesen. Nack
feiner Verheiratung vernachlässigte Jost jedoch die Bezie¬

hungen zu seiner Schwester , die in einer kleinen, freundlichen
Provinzstadt lebte . Bor allen Dingen verheimlichte er ihr
die Mißstände seines Haushalts , und da hatte Henriette nur
selten einmal auf einige Tage den Bruder und feine Fa¬
milie besucht, und so hatte sie keine Ahnung vom Stand
der Dinge . Sie war selbst ganz entzückt von der schönen,
reizenden Schwägerin und glaubte , es sei alles in schönster
Ordnung , zumal sie sich stets während ihrer kurzen An¬
wesenheit voll und ganz der kleinen Anne -Rose widmete , die
sie zärtlich liebte und die immer jubelte , wenn Tante
Jettchen kam.

In seiner Not und Herzensangst faßte sich Jost von
Billach endlich ein Herz und beichtete seiner Schwester all
seine Verlegenheiten und Nöte , ohne jedoch das kleinste
Wort der Anklage gegen seine angebetete Frau laut werden
zu lassen.

Tante Jettchen gehörte zu den Frauen , die sich be¬
scheiden nn Hintergründe halten , wen man ihrer nicht be-
darf , die aber sofort mit ihrer ganzen Persönlichkeit und
mit aller Kraft und allem Willen zur Verfügung stehen, wenn
es nötig ist. Sie ftagte und forschte nicht lange . Resolut
schloß sie ihre Wohnung ab , nachdem sie alles für eine
längere Abwesenheit geordnet hatte . Sie lebte in der Haupt¬
sache von einer kleinen Rente , die der verstorbene Onkel , der
auch ihrem Bruder eine Summe vererbt hatte , für sie aus¬
gesetzt hatte , bis an ihr Lebensende , und verdiente sich einen
Zuschuß durch tunstvolle Stickereien für Fahnen und Kirchen¬
dekorationen , die ihr eine Firma gelegentlich zuwies.

Es traf sich gut , daß sie gerade keinerlei Aufträge hatte.
Ohne Anmeldung stand sie. eines Tages vor ihrem

Bruder . Kurz und bündig erMrte sie ihm, daß sie gekommen
sei, um ihm zu helfen , soweit es in ihrer Kraft stejhje,
Jost von Billach war zu Mute , wie einem Kapitän , desicn
Schiff in höchster Not von einem Lotsen nach dem Hafen
geführt wird aus Sturm und Unwetter.

Mit fkinten starken Händen griff Tante Jettchen in
die Speichen des abwärts rollenden Rades und stemmte sich
mit all der Energie , die dem Bruder fehlte , dagegen , damit
es nicht noch weiter rolle . Zunächst brachte sie einigermaßen
Ordnung und Behagen in den vernächlässigten Haushalt

und pflegte zart und liebevoll die schöne, kranke SchwS
gerin , der sie jeden Borwurf ersparte , die ihr wie ein lei¬
dendes Kind erschien, dem man nur gute , liebe Worte
sagen tonnte . Zugleich nahm sie sich der kleinen Anne -Rose,
die damals zwölf Jahre zählte , mit zärtlicher Sorgfalt an.
Anne -Rose schloß sich mit der Liebebedürftigleit ihrer jungte
Seele an Tante Jettchen an , die trotz aller Arbeit immel
für sie Zeit hatte.

Und dann hatte Tante Jettchen mit ihrem Brude'
eine ernste Unterredung , in der sie ihn bat , ihr rückhaltlos
über seine Finanzen Auffchluß zu geben.

Das tat er. und Tante Jettchen gab sich Blühe , sich i>
diesen zerrütteten Verhältnissen zurecht zu finden . 2»
rechnete bis in die Nacht hinein , sichtete unbezahlte Rech¬
nungen , unter denen die voa Hortenses Modistinnen uni
Kostümlieferanten die höchsten Summen aufwiesen . Und a»
sie über alles im klaren war , stand sie vor der betrübend «'
Tatsache , daß ihr Bruder gegen fünftigtausend Mark a*
Schulden hatte.

Aber mit zwecklosem Jammern und Klagen war d<
nicht geholfen . Und Vorwürfe gegen den Bruder spart
sie sich auch. Vorläufig war er auch gar nicht fähig , fi<
um etwas anderes zu kümmern und zu sorgen, als um de'
Zustand seiner Frau . Daneben verblaßten alle Sorgen de
äußeren Lebens . Und als Hottense von Billach an eins)
herrlichen Maimorgen ihr Leben aushauchte , war er
zerbrochen und altes um ihn her war ihm gleichgültiS
Tante Jettchen mußte ihn gewähren lassen, er war kerne'
Trost zugänglich und es dauerte layge , bis er sich wieder >"
Leben zurecht fand . Tante Jettchen aber dachte nicht dara"
ihn nun seinem Schicksal zu überlassen , sondern sie fand
selbstverständlich, daß sie bei ihm blieb , gleichviel, ob es
wünschenswert schien oder nicht.

Die kleine Anne -Rose hätte Tante Jettchen auch ni«>>
mehr fortgehen lassen, denn diese war ihr viel mehr S(
worden als die eigene Mutter.

So hatte Tante Jettchen ihren eigenen kleinen Haus
halt ganz aufgelöst und war bei ihrem Bruder geblieb«"

(Fortsetzung folgt -)
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n,c Habsburger Dynastie auSsplach Dcr Erzherzog dankte
drückt- den Wunsch auch . daß die Arbeit der Mllitär-

^LSunasanspräche , in der er den Dank der Bevölkerung für
' § FSrf«r, « der M -ttärverwaltung , sowie die Ergebenheit

für

u'^ u “~8 ' in verständnisvollem -Zusammenwirken mit der
«Ztnum  gute Früchte zum Wähle der Bevölkerung tragen
^ . Er versicherte im Äustrage des Kaisers das monlenc-
Echc Volk dessen Wohlwollen Die Mohammedaner Mon-
*, Ii-ro4 versicherte der Erzherzog des Wohlwollens des Kaisers
^ überm-ttel -e den Albanern für ihre loyale Haltung den
t
» ler

{ des Kaisers Alsdann reiste der Erzherzog nach Rijeka

Die wahre Stimmung in England.
% c\ iia9 , 13 . Jan . izf .) Der bekannte Professor Bertram
Muffel da' iS möglich gemacht,  mit Hilfe einer jungen
LncMiberm . die sich nach Amerika begab, e i n c n B r i c f a n

e» Präsidenten Wilson  nach Amerika d urchzu-
echiii » S«  c ln.  In diesem Briefe heißt esi „Die Fortsctz-

. des .Krieges wird von den einflußreichen Personen in der
JJjTj betrieben, die überall unter der Aufsicht der Regierung
«ehl In anderen Schichten der Gesellschaft sind dieEmpfin-
j , nzcn ganz anders wie die in der Presse Die öffentliche
Mcmm-g kommt jedoch nicht zum Ausdruck und sie bletbt ohne
Aufklärung, seit diejenigen, die die Führerdicnste leisten konnten,
ichweren Strafen unterworfen werden, wenn sie sich äußern
»ülleu . Ich glaube , daß der Wunsch nach Frieden nahezu

- ■ «ugemcin ist, nicht nur unter den Soldaten und unter den
atz d« -zohnarbeitcndeu Klassen, svnbern in den Industriegebieten üöer-
amphj, irotz hoher Löhne und guter Ardeitsoelhältnisfe Wenn

;en z« j,cute eine Volksabstimmung darüber abgehalten würde , ob
' rierdandlimgen eingeleiiet werden sollen, so dm ich sicker, daß

e ûc überwältigende Mehrheit zu ihren Guasici ! zustande kommen
u„d das gle-che in Frankreich , Deuiichlanb und Oesterreich-
Ungar,> der Fall sein würde . Nichts wäre io wichtig als der
Fnedc und cs wäre kern Schaden , denn c>n Frieden , in dem
wir nicht alles erreichen, was w-r wünsch n, wä >e n cht so
schlimm, wie der Schaden , den die Foitsührung des Kampfes
»erursachl "
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Gens,  14 . Jan . Havas meldet aus Paris : Die fran¬
zösischen Blätter stellen fest, daß die Antwort der Allier-
ten an Wilson guten Glauben atme und Vertrauen ver¬
breite . Sie werde auf die Welt durch die Klarheit ihres
Wortlautes und die Festigkeit ihres Tones Eindruck machen.
Sie bringe Licht in die durch das deutsche Schweigen und
die Andeutungen Berlins verdunkelte Debatte und die von
Wilson erwartete und gewünschte Klarheit . Wenn Deutsch¬
land und seine Vasallen es mit ihrer Anregung vom 12.
Dezember aufrichtig meinten , so könnten sie die Bedingungen
der Entente unterzeichnen ( ! !), deren Ziel dasjenige von
Männern und Völkern sei, deren Ideal darin bestehe, avs
dem gräßlichen Krieg eine Zeit des Friedens , der Arbeit

««Iva#* und der Gerechtigkeit erstehen zu lassen. Auch Wilson werde
antiajenf ö;e Ehrlickckeit des Schriftstücks anerkennen.

Amsterdam,  14 . Jan . Die „Times " nennt die En¬
tenteantwort außergewöhnlich freundschaftlich, deutlich und
positiv, beseelt von hohen Idealen und politischer Moral,
denen auch das amerikanische Volk stets huldigte . .„ Wäh¬
rend Deutschland Wilson kurz ab-wies. sprechen die Veo-
bündetc» deutlicher zu Wilson , als sie je zu ihren eigenen
Landsleuten gesprochen haben ." — „Daily News " hebt gleich-
falk den Unterschied zwischen den Antworten Deutschlands
und der Entente hervor , die deutlich und ehrlich ihre Be-

T dmgungen zu erkennen gebe. Ob der Friede erreichbar sei.
hänge von Deutschland ad . Die Verkmndeten hätten dre
Tür nicht geschlossen. Nirgends werde die Begründung der
Antwort mehr gewürdigt werden , als gerade in Amerika.

„Ser-
,,Lorw

!gs war.
Die Einteilung Europas ' auf der Grundlage des Nationau-

ttet, de:

r wurdt
und der
inonkcnc
inbrauS
eine B«

ne-Rose,
ifalt an.

tätenprinzips sei eine fundamentale Garantie für den Frie¬
den. Eine Vernichtung der deutschen Völker sei, wie die
Note sage, nicht beabsichtigt . — „Daily Ehronicle " meint,
das Programm der Antwort umfasse das Ende der despo-

gj i , tischen germanischen Herrschaft über die anderen Völker
' “ Mitteleuropas , die Befreiung der Raffen und die Umgruppie¬

rung auf das Nationalitätenprinzip , womit der Fehler des
Wiener Kongresses gutgemacht und eine dauerhafte , frei«
Zukunft ermöglicht sei.

Lugano,  14 . Jan . Auch in den Abendausgaben im
„Secolo " und „Eorriere della Sera " ist kein Wort zum
Tert der Note . Der „ Secolo " zitiert lediglich den Kom-

Schw! mentar des „ Messaqero " , in dem auch nur Phrasen wie „er-
ein lei schöpfende Antwort ' ' und „ kristallene Klarheit " stehen. Man
Wort « wird aus dem Schweigen im Blätterwalde vielleicht schließen

dürfen , daß das profane Machwerk, hinter dem zweifellos
«in politischer Dilettant steht, in Italien keine Befriedigung

r jungt ! hervorgerufen hat . Natürlich werden die Blätter bis morgen
t immr> ein Stichwort erhalten haben , um ihre Begeisterung wieder

Zu finden . Vorläufig bringen sie, offenbar auch auf höheren
Brudey Wunsckx nur Berichte über die Nahrungsmittelnot in Deutsch¬

land, nachdem die Antwort des Vierverbandes alle Hoff¬
nungen auf den Frieden zerstört hat , der offenbar auf diese
Weese eine gewisse Hoffnung erzeugte.

2kandi « «,vien und die internationalc Lage
\ Kopenhagen,  13 . Jan . (SB. T . B .) Die beiden

Häuser des Reichstags wurden für den nächsten Dienstag
zu einer gemeinsamen geheimen Sitzung zusammenberusen.
In der Geheimsitzung, der in politischen Kreisen mit großem
Interesse entgegengesehen wird , wird der Minister des Äußern
Mitteilungen über die gegenwärtige internationale Lage , na¬
mentlich in handelspolitischer Beziehung machen.

. Die ungarische Kriegsanleihe.
Budapest,  13 . Jan . (W . T . B .) Meldung des

dH ungarischen Telegraphen Korrespondenz -Büros . Obwohl die
in --ine» Endsumme der Zeichnungen auf die fünfte ungarische Kriegs-

1 anleihc noch nicht festzustellen ist, dürfte diese die Summe von
ickoültisl 2300 Millionen Kronen übersteigen und so das Ergebnis der
rtane 1 bisherigen Kriegsanleihen überflügeln.

i” | ————— ——
Reichstagsabgeordneter Meding gefallen.
Hannover,  13 . Jan . (W . T . B .) Der Reichstags-

obgeordnetc von Mcding (Welfe ) hat auf dem Felde der
Ehre deii Tod gesunden.

Vrutscdr Kolonialpolitik.
Der deutsche Kolonialgedanke , der in seinen Anfängen

bis auf den Großen Kurfürsten zurückgeht, hat langsam nur
im deutschen Volke Wurzel geschlagen, und selbst ein Bismarck
hat sich nur widerstrebend mit dem kolonialen Gedanken
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vertraut gemacht. Heute , wo die Schlagworte „Freiheit der
Meere — Seegeltung — Kolonialpolitik ' ' Gemeingut fast
des ganzen deutschen Volkes geworden sind, zeigt es sich,
wie tier die Ueberzeugung von der Wichtigkeit einer deut¬
schen Kolonialpolitik im Herzen weiter Kreise sitzt. Und es
ist kaum noch nötig , die Notwendigkeit einer weitg reifen¬
den Kolonialpolitik darzulegen , in heutigen Zeiten , in denen
sich Staatssekretäre die Aufgabe gestellt haben , in dieser
Richtuna hi« aufklärend zu wirken. Gerade die Tatsache , daß
Staatssekretär Dr . Sols . Leiter des Kolonialamts , es für
tunlich erachtet , selbst durch Wort und Schrift Aufklärungs¬
arbeit zu leisten, beweist, wie hoch man in den führenden
Kreisen unseres Volkes über Deutschlands koloniale Auf¬
gaben denkt.

Aber noch gibt es welche, die in dem sogenanntem
„inneren Markt " allein das Heil der zukünftigen Wirt¬
schaftspolitik erwarten , gibt es Theoretiker , die da glauben,
daß sich in der Richtung Hamburg —Bagdad der deutsche
Wirtschaftszweck erschöpfe, und gibt es schließlich Kreise, die
in der Wiedergewinnung des russischen Marktes das Endziel
deutscher Wirtschaftstätigkeit nach dem Kriege erblicken. Alle
diese Ansichten enthalten wohl einen wahren Kern , aber sie
erschöpfen nicht das Wesen der deutschen Wirtschaftskraft.
Sie übersehen , daß wir zurzeit nur in beschränktem Maße
Rohmaterialien besitzen, nämlich nur soweit, als wir diese
selbst oder unsere Bundesgenossen zu erzeugen vermögen
oder als wir darin noch Vorräte aus Friedenszeiten haben,
und daß die Stunde kommen wird , wo wir eine Auf¬
füllung unserer Rohmaterialienbestände vornehmen müssen;
sie übersehen , daß wir diese großen Mengen an Rohstoffen
— wir wollen nur an Baumwolle und Kupfer erinnern —
mit Erzeugnissen deutscher Industrie bezahlen müssen, denn
nur deuts^ s Ausjuhrgut kann ein Aequivalent dafür fern,
Es leuchtet jedem ein , daß Bargeld tunlichst im Inlands
verbleiben muß , damit wir dem Steuerfiskus , der von uns
nach dem Ende des Krieges für die Kriegsrechnung ^ eßah-
lung fordern mutz — und das wird eine erkleckliche Summe
fein, wenn man bedenkt, daß bis jetzt schon dreißig Kriegs¬
monate hindurch für jeden etwa zwei Milliarden Mark be¬
nötigt wurden —, unsere Pflichten als Steuerzahler erfüllen
können. Ja , wir werden unsere Friedenswirtschaft im In¬
teresse unserer Valuta darauf einstellen müssen, daß wir
deutsches Erportgut über die Werte hinaus , die die vom
Auslande bezogenen Rohstoffe darstellen , erzeugen und Ab¬
nehmer dafür finden . Andererseits sollen wir den Bezug an
Rohstoffen aus dem Auslände auf das nötige Mindestmaß
beschränken und — hier setzt unsere koloniale Aufgabe ein
— alles , was wir an Rohstoffen aus unseren Kolonien be¬
ziehen oder dort Herstellen können, aus eben diese« Kolonien
nehmen . Denn es ist klar , daß die Kapitalien , die wir
nicht an das Ausland abführen , sondern für die wir Werte
aus eigenen Gewinnungsquellen einzuführen in der Lage
sind, ersparte Vermögen darstellen , und unsere wirtschaft¬
liche Kraft zii stärken berufen sind. Schon vor dem Kriege
haben die praktischen Wirtschaftspolitiker , Kaufleute und In¬
dustriellen , als den schwächsten Punkt unserer wertwirtschaft¬
lichen Stellung erkannt , daß wir die von Jahr zu 2^
größer werdende Ergänzung unserer heimischen Erzeugnisse
aus fremden Ländern , und nur zum kleinsten aus eigenen
Kolonien beziehen. Diesen Gedanken führt an reichlichen
Beispielen Staatssekretär Dr . W . H . Solf aus dem in
dem 85 . Heft der Politischen Flugschriften „ Der deutsche
Krieg " , herausgegeben von Ernst Jäckh , Deutsihe Verlags-
Anstalt , Stuttgart -Berlin , betitelt . „ Die Lehren des Welt¬
krieges für unsere Kolonialpolitik " .

Reben den wirtschaftlichen Gesichtspunkten behandelt Dr.
Solf in der vorerwähnten Flugschrift , die die Richtlinien eines
von ihm bereits in verschiedenen maßgebenden Orten des
Reiches gehaltenen Vortrages enthält , die deutsche Kolonial¬
politik vom militärischen Standpunkt aus . Wir können uns
an dieser Stelle darauf beschränken, auf diese Darlegungen
zu verweisen.

Wir möchten aber diesen Gedanken -noch etwa« erweitern
und auf den machtpolitischen Standpunkt auSdehnrn , der dir
Fortführung und den Ausbau unserer Kolomalpolitik notwen-
dig macht und un« gleichzeitig den Weg zu den Forderungen
angibt , die wir beim Friedensschlüsse nach dieser Richtung hin
geltend zu machen haben. Wir müssen dabei anknüpfen an
die LebenSbedingungen , die eine starke Flotte fordert . Da»
Bindeglied zwischen Heimat und Kolonien , zw schen Heimat
und Uebersre ist eine starke Flotte Sie ist r«, die den
Wiederaufbau unserer Wirtschaft nach dem Kriege vermitteln
soll durch die Zufuhr der Rohstoffe. Aus diesem Grunde muß
unsere Handelsflotte mit allen Kräften gefördert und gestärkt
werden , zumal sie mit einer durch enorme KriegSgewinne gr-
kräftigken Konkurrenz zu rechnen hat . Noch eins kommt da¬
zu : Unsere Feinde predigen heute in alle» Tonarten den
w'rtichaftlichen Krieg nach dem Kriege. Und da ist eS e:ne
Notwendigkeit , der wichtigen Fragen der Einrichtung von
Flottenstützpunkten , deren unschätzbarer 'Wert für die deutsche
Seegrltung bereits vor dem Kriege allgemein anerkannt worden
ist, beim Friedensschlüsse besondere Beachtung zn schenken;
wir brauchen Flottenstützpunkte , die wcht von dem Gastrechl
unserer heutigen Feinde abhängig sind Und schon aus diesen
machtpolltischen Gründen ist der Ausbau unserer Kolomen not
windig . Deshalb können wir auch insbesondere unsere Süd
scekolonien nicht aufgeden Durch die Einrichtung stark aus
gebauter deutscher Floitenstützpunkie an den rechten Stellen
wird die Freiheit der Meere garantielt , und können wir uns
Seegrltung verschaffen

Kolonialpolitik als Selbstzweck ist ein Gebäude ohne sicheres
Fundament . Unsere Kolonialpolitik ist tedivgt durch den Grad
unserer Seegeltung , und Kolonialpolitik geht mit der Set'
geliung und Weltpoliiik Han » in Haud.

unä nwriisiftcbter C *il
Limburg,  den >5. Januar 1917.

s . Silberne Hochzeit.  Die Eheleute Herr Johann
B a i e r und Frau Margarete geb. Scheuering hier , erlebten
gestern ihre silberne Hochzeit. Glückauf zu, der Goldenen!

,** Eine « Nordischen Abend  veranstaltete gestern
abend die „ Freie Vereinigung " im gut besetzten Saale der
„Alten Post " . Als erstes der beiden vorgesehenen Lustspiele
ging der Björnsonsche Zweiakter „Die Neuvermähl¬
ten"  über die Bretter , dann folgte ein Einakter . „Der
H o chz e i t s a b e n d" betitelt , von Peter Nansen . Im ersten
Stück/dem besten von beiden , wirkten mit : Herr Kaue  r
als Amtmann mit der gewohnten trefflichen Charakteristik,
H a n a S t e i n , an deren Rolle als „Frau Amtmann " nichts
ausxusetzen war , Lene Obermeyer,  welch « di« „ Laura"

gab und wie immer gut abschnitt, Rolf Nils,  Lauras
Gatte , der darstellerisch in manchen Szenen zu wünschen
übrig ließ und Clotilde Gutten,  deren „ Mathilde"
als gute Leistung zu buchen ist. . Im „Hochgeitsabend" war
das junge Paar in Lene Obermeyer und Rolf Nils,
das famose Dienstmädchen Marie , das „auf Horchposten"
stand , in Hanna Stein  vertreten . Alle Drei zeichneten
sich durch flottes Spiel aus . Die Spielleitung lag in den
Händen des Herrn Kauer.  Das Publikum brachte einen
sehr vergnügten Abend zu und sparte nicht mit Beifalls-
bezeugungen . Leider muß über eine Anzahl junger und
jüngster Bürschchen geklagt werden , die von der Galerie aus
durch Albernheiten die AuMhrungen öfters störten und in
den Pausen allerhand Unfug trieben . Dies ist vom Publikum
mit Mißfallen ausgenommen werden stind^ wurde sicherlich
auch von den K.ünstlern als recht störend empfunden . Es wäre
zu wünschen, wenn in Zukunft Abhilfe geschaffen würde.

s . Eschhofen, 14 . Jan . Einer der Hunde des eine
Schafherde begleitenden fremden Schäfers drang letzte Woche
nächtlich in den Hühnerstall eines hiesigen Besitzers ein und
b i ß von 7 Hühnern 6 t o t , seine Beute auch fast gänzlich
auffressend . Dann blieb er „wohlgesättigt " im Stell liegen,
wo er anderen morgens vorgefunden und solange in Verwahr
genommen wurde , bis der Besitzer den „Vermißten " einige
Tage später abholte , und sich zu dem nicht gerade geringen
Schadenersatz verpflichtete . — Die Klagen über Kaninchen¬
diebstähle mehren silch So wurde auch einem hiesigen Ein¬
wohner in einer der letzten Nächte zwei fette Stallhasen ge¬
stohlen . Der Dieb ist noch nicht ermittelt.

Slrtzheim, 12. Jan . Die Sprache wiedergefunden
hat ein F e l d g r a u e r,  der im Felde plötzlich taubstumm ge¬
worden war und mit einem Transport Verwundeter ins
Lazarett kam. Als der Taubstumme vom Wärter zum
Baden -gerufen jwurde , fing er auf einmal zu würgen an und
rief plötzlich : „ Ich kann sprechen!"
7" Hanau , 13 . Jan . Heute morgen gegen 6 Uhr stieß ein
mil 25 Perionen , meist Arbeiter , besetzter Fährkahn,  der
von » leiiikroyenburg nach Großkrotzenburg übersktzte, kurz vor
dem Ufer auf einen d^rch das Hochwaffcr über fluteten Bau
pfähl der Wchranlage an . D a s B o o t k i p p ke u m, und
die Insassen sielen ms Wass-r . Von den BoolSlmässrn konnte
sich nur ein Teil retten . 12 Arbeiter sind ertrunken.
D e Verunglückten find sämtlich in Kleinkrotzenburg beheimate».

Berlin, 13 Jan . Der berühmte Opkrnsättger Alber
N >e m a n n ist heute h er im 86 Lebensjahre gestorben.

Aas mutz der Landwirt von der
iUarefium$atzsteuer wissen?

(Schluß .)

Von der durch ausdrückliche Erklärung erwählten Liefe-
rungs - zur Zahlungssteuer überzugehen , ist dagegen nur unter
bestimmten Voraussetzungen möglich Der Steuerpffichtige
hat die Gründe für den beabsichtigten Wechel , z. B . leichtere
Anpassung an die vorhandene Buchführung , darzulegen , ferner
anzugeben , ob die Aenderung dauernd oder nur für einen
bestimmten Zeitraum begehrt wird , und endlich die Geneh¬
migung der Steuerbehörde , in Preußen der Obeczolldirektion,
zu beantragen . i 1 ' •« *r

Im Monat Januar jeden Jahres hat der Steuerpflich¬
tige die Summe seiner Warenumsätze in einem dazu be->
stimmten Anmeldeformular einzutragen und der Steuerbe¬
hörde einzureichen. Eine öffentliche Aufforderung hierzu,
soll seweils in der Zeit vom 6. bis 15. Tjegember ech
gehen . Darin wird glei«hgeitig angegeben , ob das Anmelde¬
formular dem Einzelnen ins Haus gesandt wird , oder
ob und wo er es sich selbst beschaffen muß, ferner bei
welcher Stelle die Erklärung einzureichen ist. Letzteres muß
geschehen in der Zeit vom 1. bis 30. Januar ; innerhalb dieser
Frist muß die Anmeldung bei der Steuerstelle eingehend
Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes in der
vorgeschriebenen Weise auch dann verpflichtet, wenn ihnen
ein Anmeldeformular nicht zugegangen ist. Bei Fristoer ---
säumnis erfolgt eine Erinnerung mit Setzung einer .zwei¬
wöchigen Nachfrist.

Beträgt der Werl des Warenumsatzes im abgelaufenen
Jahre nicht mehr wie 3000 M ., besteht eine Anmeldepflicht
nicht. Sollte in diesem Falle dennoch eine Steuererllärung
verlangt werden , ist eine Erklärung zurückzugeben, weshalb
es nicht geschehen ist.

Als zuständige Steuerstellen sind in Preußen mit der
Verwaltung und Erhebung der Umsatzsteuer betraut : in
den Stadtgemeinden der Gemeindevorstand (Magistrat ), in
den Landgemeinden der Kreisausschutz (Zahlstelle Kreisaus¬
schußkasse). Bei Landgemeinden über 5000 Einwohner ist
cnlf Antrag der Gemeindevorstand zuständig.

Die Slbgabe ist gleichzeitig mit der Anmeldung unaufge¬
fordert zu zahlen . Im Gegensatz zu sonstigen Steuern er¬
folgt keine besondere Veranlagung und Zustellung eines
Steueyzettels . Den geschuldeten Betrag muß sich jeder selbst
ausrechnen ; er kann das leicht bei dem einfachen Satz von
1 filr Tausend , auf Grund seiner Anmeldung . Die Zah¬
lung der Steuer kann direkt bei der Steuerkasse oder auch
durch Postanweisung geschehen.

Zahlung unter Vorbehalt ist dann geboten , wenn ein
Streit mit der Steuerbehörde schwebt und der Pflichtige nur
die Zwangsvollstreckung vermeiden will und seine Zahlungs --
pflicht bestreitet . Vorbehaltslose Zahlung führt zum Ver¬
lust des Klagerechts

Handelt es sich um «in Schätzungsverfahren und führen
die Beanstandungen der Steuerbehörden zu keiner Einigung,
mit dem Steuerpflichtigen , so hat der Pflichtige gegen den
ihm zu hoch erscheinenden Schätzungsbescheid nur die Vcr-
waltungsbeschwerde . Diese ist bei der Steuerstelle einzu¬
reichen. TBill die Steuerstelle den Bescheid nicht abändern,
so geht die Beschwerde an die Oberzolldireftion ; gegen
Bescheid als letzte Instanz sit das Finanzministerium zuständig.

Der Klageweg ist bei dem Schätzungsveffahren aus¬
geschlossen.

Der Klageweg ist hingegen gestattet , wenn der Pflichtige
seine Warenumsätze aus dem abgelaufenen Jahre wie vor¬
geschrieben einreicht und die Steuerbehörde Einwendungen
dagegen macht, welche nach seiner Meinung ungerechffertigt
find.

Die Klage ist binnen sechs Monaten seit effolgter Bei¬
treibung oder seit mit Vorbehalt geleisteter Zahlung durch
einen Rechtsanwalt beim Landgericht zu erheben . Das ist
eine recht kostspielige Sache und wird sich bei kleinen̂ Dtffe ->
renzen kaum lohnen . Uebrigens kann auch hier der steuer¬
pflichtige den Weg der Verwaltungsbeschwerde wählen . .



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Auszahlung von Onartier-
1 Vergütungen.

Dir Auszahlung für Ouartiervergütungen für die Zeit vom
1. Oktober bis 31. Dezember 1916 erfolgt am Dienstag,
den 16. Januar 1817 in der Zeit von 11 Uhr vor¬
mittags bis 1Uhr mittags im Rathause, Zimmer Nr. 14.

In derselben Zeit können auch Vergütungen für frühere
Zeiten abgcholt werden.

Limburg, den 13. Januar 1917
5(12 Der Magistrat

Kohlrabi -Berkauf.
Dienstag , de« 16. Januar d. Js ., nachmittags

von 2%—4 Uhr Verkauf von Kohlrabi im Keller des
alten Gymnasiums.

Limburg, den 13. Januar 1917 6(12
Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle.

M der königliche» lehrau-alt für Wein-,
t* vnd Garteudan ju Getsenhei« s. 8H.

finden im Jahre 1917 folgende llnteirichtskurse' statt.
1. Oeff ntlicher Reblauskursus am 12. und 13. Februar.
2. Obstbaukursus vom 12. dis 24. Februar.
3. Baumwärterkursus vom 12. bis 24 Februar.
4. Kriegslehrgang über Gemüsebau vom 19. bis 21 März.
5. Kriegslchrgang über die Verwertung der Frühgemüse

im Haushalte vom 14. bis 16 Mai.
6. Pflanzenschutzkursu» vom 29 bis 31. Mai.
7. Kriegslehrgang über die Verwertung des Frühobstes und

der Gemüse im Haushalte vom 18. bis 20. Juni.
8. Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst, und

Beerenweine sowie der alkoholfreien Weine und Obst¬
sä te im Haushalte vom 12. bis 14 Juli.

9. Wtedcrholungskursus für Obstbaulchrer vom 23. bis
26. Juli,

10. Obstbaunachkursusvom 23. bis 28. Juli.
11. Baumwärternachkursus vom 23. bis 28. Juli.
12. Obstverwertungskursus für Männer vom 30. Juli bis

9. August.
13. ObstverwertungSkursus für Frauen vom 20. bis 25.

August,
14. 1. Kriegslehrgang über das Sammeln und Verwerten

i von Pilzen oom 30. August bis 1. September.
15. 2. Krügslehrgang über das Sammeln und Verwerten

' von Pilzen vom 6. bis 8. September.
ly . KriegSlehlgang über Wmter. Gemüsebau vom 8. bis

10. Oktober. '
Wahrend der Dauer des Lehrgangs vom8. bis 10.

.. Oktober findet eine Ausstellung von frischem Obst und
Gemüse sowie von Obst- und Gemüse-Dauerware»,statt.
Außerdem Beteiligung der wissenschaftlichen Versuchs,
stationeu durch Vorführung der Schädlinge des Obst-

, und Gemüsebaues usw.
17. Kriegslehrgang über Obstbau für Gartenbesitzer vom

12. bis 17. November.
18. Kriegslehrgang über Beerenobstbau vom 10. bis 12.

Dezember.
Das Unterichtshonorakbeträgt:

Für den Kursus 1': Nichts.
Für den Kursus 2 und 10: Preußen 20 Mk, Nichtpreußen

(auch Lehrer) 30 Mk. Preußische Lehrer find frei.
Personen, die nur am NachkurjuS iNr. 10- teilnehmen,
zahlen8 Mk, Richtpreußen 12 Mk. ,

Für den Kursus 3 und 11 : wird ein Honorar von 10 Mk.
erhoben Per onen, dir nur am Nachkursus(Nr. II)
teilnehmen, haben5 Mk. zu zahle».

Für dir Kriegslehrgängr4, 5, 7, 8, 14 bis einschließlich 18:
Nichts. t „ i

Für den Kursus 6 : Preußen und Nichtpreußen 10 Mk.
Für den Kursus 9 : Nichts.
Für den Kursus 12: Preußen !0 M., Nichtpreußen 15 Mk.
Für den Kursus 13: Preußen 6 Mk, N'chtpreußrn9 Mk.

Aumeldnugen sind unter Angabe der Staatsange.
Hörigkeit zu richten: . , . . ...
bezüglich der Kurse2 bis einfchl: 8 und 10 bi« einfchl. 18
an die Direktion der König!) Lehranstalt, Geisenheima. Rh:;
bezüglich des Kursus 9 an den Herrn Oberpräfidente«.

Wegen Zulaffung zum Reblauskursus(Nr. 1- wollen sich
Personen aus der Provinz Hessen Nassau an den Herrn Oder.
Präsidenten in Caffel, Nichtpreußen an ihre Landesregierung
wenden

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt kosten-
los zu beziehenden Satzungen.

Zum Schluffe wird noch bemerkt, daß die unter 2, 3,
10 und 1t aufgcführten Kurse Veranstaltungen der Land-
wirtschaftSkammer in Wiesbaden sind.

Der Direktorr Wort mann.

Gvanget. Kirchensteuer.
Um Entrichtung der restlichen Beträge für 1816 wird

-ringend ersucht.
L-mburg, den 15. Januar 1917'. 4( 12

_ Evarrgel. KirchenLane.

Verpachtung.
Montag , den 2Z. Jannar d . IS .,

vormittags 10 Uhr beginnend,
wird in der Gastwirtschaft Schwenk zu Staffel  der
Domäncnbrfitz in der Gemarkung Staffel von
59 da, kwgcteitt in Accker, Wiesen und Schrebergärten, Par¬
zellenweife vom l . Oktoberd. Js ab aus 12 Jahre öffent¬
lich meistbietend verpachtet . 1(12

Königliches Domänenrentamt Weilburg.

HchmKeMiW. LbeHkßmi Diez.
Mittwoch, den 24. Januar , vorm. 11 Uhr in

der Schwer,  k'schen Wirtschaft in Gückingen . Diftr. 41b
Rotheholz, 36d Grabenheck, 38a Kleeberg. Nutzholz:
Distr. 41b 15 Eichenstämme 34 Fm. (37—69 cm Durchm.),
Distr. 36b 17 Bucheustämme 25 Fm (35—15 cm Durchm.),
21 Kiefernstämme 29 Fm. (26—44 cm Durchm), Distr. 38 a
371 Nabelholzstangen1.—III . Kl. (Das Fichten Stammholz
in Distr. 38a ist verkauft.) Brennholz : Eichen: 36 Rm
Schl u. Kn.. Buchen: 346 Rm. Scht. u Kn., 400 Rm.
Reisig III . Kl , darunter 25 Rm. unaufgearbeitet. 2(12

Günstige Gelegenheit!
Um mein̂ Lager in 2)11Ersatzkesseln

aller Art zu räumen, erlaffe ich meine ganz vorzüglich
bewährte Ware zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
_Wilhelm Seel , Hahnstälten.

nÄtzeru. Buchdrucker

L

für Tiegel - u Schnellpresse

sofort gesucht.
Dauernde lohnende Stellung 3(12

F. Soennecken in Bonn.

liiRrfistun ^ tnekc
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniform uehe — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . H (i

Willi . Lehnard seuior , lornarlt.
Ordl., sauberes Monats*

mädchen od. Frau s ucht
sofort 4(11
Marthasttft, Limburg.

Weiersteinstr. 14.

kestellungen ^
auf den ;

„Limburger Anzeiger" f
(Amtliches Kreisblatt) s,

werden jederzeit von den Post¬
anstalten, den Briefträgern, unseren »
Zeikungsträgerinncn und in der l

Geschäftsstelle entgegen W
genommen.

Ebenso nimmt die Feldpost
jederzeit Bestellungen entgegen. W»
Der vierteljährliche Bezugspreis W
beträgt in der Stadt Limburg ■
und in den Landorten, wo der !

„Limburger Anzeiger"f
ohne Vermittelung der Post überbracht wird, (

1 Mk. AS Pfg . f
»»

Durch de« Postboten täglich ins Hans U
gebracht, vierteljährlich 42 Pfg. mehr. '

ArbettSbüctier
,U in brr

Emailleschilder,
Gedenkmünzen

liefert in kürzester Frist
<2. u . P . Labonte
Zlgrarrengesehäft & Agenturen

Kornmarkt. 4(288

Aufruf.

iuliMI
wird bei mäßigem Honorar
erteilt. 5(23
Näh. ObereSchiede IIIII.

inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

MMkNci SJftS
Holzrahmenmatr, Kinderbett.
Eisernnöbelfabrik. Suhl i Th.

>] §eip zig
Führendes Fachblatt

für
Zucht u. Pflege öer Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel ,Sing *u.Ziervög I, Hunde »Kaninchen.

Erscheint wöchen ch zweimal
. .  Abonnementspreis vii teljährlich1 Mk.

Unübertroffen in Wort uni äilb, unerreidi* als
Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen.

Probenummern unentgeltlich und posffrei.
Postadresse : xL .^ '

^Oeklügel - IZörs 'S. c.Sip ^ iZ . " ^

Draußen tm Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit
um den Sieg zu erringen. Uns daheim ist es Pflicht, die Geldkrast

hochzuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungern und
wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist dieheiehsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöglicht,
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und
Auslande hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendig-

und vaterländische Pflicht. Es hat sich deshalb der Unterzeichnete Aus¬
schuß für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und eine

Gefchäftsstelle
für den Ankauf von Goldfachen

B Limburg  in den Räumen des Vorschußvereins , Obere
Schwede 14  errichtet, in welchen Goldsachen aller Art, Ketten, Ringe,
Armbänder, Uhren usw. nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten
Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft
und der Reichsbank zugefuhrt werden. Auf Wunsch werden auch Edel¬
steine und Perlen angenommen.

Mitbürger ! Dringt alles irgendwie entbehrliche

-?Gold zur Ankoussstelle!
Wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen trennt, bringt

Ihr das Opfer dem Vaterlande, und es wird durch Aushändigung eines
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden
Mittwoch, vorm. 10—1 Uhr in Himburg, Obere Schiede 14.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts¬
erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Limburg, den1. Mai 1916.
Vor Ausschuss:

Abicht, Landrat (Westerburg), Baldus, Oberlandmeffer, Baufa, Eilmbahndirektor. Becker.
Direkror. Gollhoser, Stadtbaumeister, Grammel, Rendant, Harrten, Bürgermeister. Heckivg,
Forstmeister(Wallmerod), Heiurichsen, Oberstleutnant, Hcun, Gymnasialdirektor(Hadamar),
Hilpisch, Domdekan, Prälat, Hofmanv, AmtsgcrichtsratiRennerod). Salteyer, Mühlenbefitzer
(Mühlen), KorkbanS, Vorschußvereinsdirektor, Kurtenbach, Kaufmann, Lawaczeck, Apotheker
(Cämberg), Uchtfchlsg, Reichsdankoorstand, de Niem, Landgerichtspräsident, NiklaS, Kaufmann,
Obeuouer, Faaruank, ObeuauS, Dekan, Sprillgorum, Oberregicrungsrat, Wagner. Buch-

druckereibesttzer. Wenzel. Kreistierarzi.
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